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Der Morlbruch.
V ju ven beiden Schriftstücken, die den Ausbruch de»
«neaes zwischen Italien und seinen bisherigen Bundes-
.-noiien einleiteten, dem italienischen Grünbuch und der
Lsterieichikchen Note auf die Kündigung des Dreibundver«
imaes ist nun noch ein drittes gekommen. Das öfter,
»irische Ministerium des Aeußeren hat soeben eine Reihe
^i'lüinatischer Aktenstücke veröffentlicht, die durch eine
Denkschrift über die der italienischen Kriegserklärung vor.
„..gegangenen Verhandlungen eingeleitet werden. Auch
deüurch wird die Anschauung nur gekräftigt, daß es
lick um die ungeheuerlichste Treulosigkeit und den
o-enkundigsten Wortbruch handelt. Hat schon der
oar  bei Beginn des Krieges eine Rolle ge¬
stielt. die nichts weniger als königlich ist, so gilt
dies noch mehr von dem Verhalten des Königs von Ita-
Ken An einem Königswort soll man nicht drehen und
deuteln. Das kann in Zukunft weder für den Zaren noch
«ür den König von Italien gelten. Ja , man gewinnt
aus den veröffentlichten Aktenstücken immer mehr das
Gefühl, daß der jetzige König von Italien nicht der Ge-
ichobene, sondern mit einer der Hauptschieber gewesen ist.
Wan braucht sich nur seines Telegrammes vom 2. August
an Kaiser Franz Joseph zu erinnern, worin er in den
herzlichsten Tönen verspricht, gegenüber seinen Verbun-
beten eine herzlich freundschaftliche Haltung zu bewahren
entsprechend dem Dreibundoertrage und den aufrichtigen
Gemhlen und großen Interessen, die Italien wahren
müsse. Auch später noch sind ähnliche Kundgebungen er.
folgt. Trotzdem berief der König den zurückgetretenen
Kalandra zurück, anstatt kurzerhand Giolitti mit der
Macht seines Königwortes zu decken, worauf sicher das
Geheul der Straße verstummt wäre.

.Ich wäre der erste aus dem Haufe Savoyen, der
«ein Wort brächeI". so hat sich der König dem Fürsterz-
bifdfiof von Wien gegenüber ausgesprochen, als einmal
zwischen beiden die Sprache auf die Vertragstreue Italiens
kam. Wie wir es von Königsworten gewöhnt find, sind
diese Aussprüche bei uns überall als bare Münze ge¬
nommen worden. Viel richtiger hat anscheinend der
Präsident der französischen Kammer das italienische
Königshaus eingeschätzt, indem er in seiner jüngsten Rede
zur Begrüßung des neuen „Bundesgenossen" ausdrücklich
die„feine geschmeidige Politik des Hauses Savoyen" her»
oorhob, das in den Dreibund nur eingetreten sei, um sich
vor den Streichen seiner Jahrhunderte alten Feinde zu
schützen. (Daß im übrigen diese Rede als ein Glanzstück
politischer Verlogenheit zu bewerten ist, sei nur nebenbei
bemerkt.) Wie feindlich aber die beiden Bundesgenossen
bisher Italien gegenüber sich verhalten haben,
zeigt ja am besten die Tatsache, daß Italien erst durch
ihren Schutz zu der politischen und wirtschaftlichen Groß¬
macht wurde, die es zurzeit ist. Es sind also nur leere
Redensarten, die Herr Deschanel zur Entschuldigung des
Verrats vorbringt. Aber es ist charakteristisch, daß er ge¬
rade diese Form wählt ; geht doch daraus hervor, daß die
sranzösischen Staatsmänner aus den jahrelang zurück¬
liegenden Verhandlungen immer den Eindruck gewonnen
haben müssen, daß Italien mit seinem Dreibundgenossen ein
schändliches Spiel trieb. Es wirkt geradezu komisch, wenn
in demselben Zusammenhänge von dem Rom gesprochen
wird, wovonIahrhundertzuIahrhundert immer wieder„die
Blume der Moral und der Schönheit wunderbar aufge¬
blüht" ist. Nun, wir wünschen den jetzigen Bundes-
genossen und Freunden Italiens viel Glück zu dieser
wundersamen Blume. Allerdings scheint es, als ob man
auch in diesen Kreisen Italien nicht über den Weg traut;
denn die Aeußerungen von Sachkennern über die wirkliche
Hilfe Italiens sind für dieses wenig schmeichelhaft. Aber,
wie ein Ertrinkender nach einem Strohhalm greift, so
klammert man sich jetzt an einen offenkundigen Verräter
in der stillen Hoffnung, daß er vielleicht doch zu etwas
nütze ist und wenigstens einmal sein Wort hält. Man
rechnetauch darauf, daß Italien von seinen bisherigen Bundes¬
genossen, komme es wie es wolle, nichts mehr zu erwarten
hat, und darum auf Gedeih und Verderben mit dem Drei¬

verbände zusammenaeschmiedetist.

Deutsches Reich.
_ ver preußische Städtetag und der wohnungs-
Gesetzentwurf. Der Vorstand des Preußischen Stadte-
iages hat sich in einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus
nachdrücklich gegen die Absicht des Abgeordnetenhau,es
gewandt, während der Kriegszeit das für die Städte ,c
ungemein wichtige und so viel umstrittene Wohnungsgêetz
weiter zu beraten.

. 4- LandtagsErsahwaßl . Frankfurt a. O., 27. Mai.
Aei der heutigen Landtags-Ersatzwahl im Wahlkreise
Frankfurta. O. 1 (Arnswalde-Friedeberg) ist Postdirektor
«iedner-FriedebergN.-M. (kons.) mit allen abgegebenen
^ Stimmen gewählt worden. Gegenkandidaien waren
n>m ausgestellt worden.

V Ausland.
-f- Dänemark bleibt neutral.

. -. Kopenhagen, 26. Mai. Das Ministerium desAeußern
«wt bekannt:

Aus Anlaß der Teilnahme Italiens am Kriege hat die dänischk
hpfrfifnffait Nah  fiifirptlhptl fDlfifhtdl Op!’

gegenüber diese»
»SSI? beschlossen, den kriegführenden Mächten

r,̂ °°Mandige Neutralität Dänemark« auch
ü«ung des Krieges gelte.

-st Die wirtschaftliche Lage Italiens.
Der Vorsitzende des Verbandes italienischer Kausleute

und Industrieller trug dem Handelsminister Cavasola a»i
26. Mai persönlich das dringende Ersuchen vor, ein Mora¬
torium für Wechsel und Mietzahlungen schleunigst einzu¬
führen, da zahllose Unternehmungen sich in den größten
Schwierigkeiten befänden. Als Cavasola einpfahl, ver-
mittels der geschaffenen Kriegsdarlehnsbanken ein Durch-
kommen zu versuchen, erklärte der Vorsitzende ein Mora¬
torium für absolut unumgänglich und wies auf die riesige
Anzahl großer und kleiner Bankerotte, sowie auf die Ge¬
fahr der Vernichtung vieler wesentlicher volkswirtschaft¬
licher Energien infolge des Krieges hin. Er legte auch
dein Iustizminister allerlei durch die wirtschaftlicke Lage
erwünscht gewordene Maßnahmen im Rechtswesen nahe.

Kleine politische Nachrichten.
Aus Prag wird der„Voss. Ztg." gemeldet, daß dieser Tage

0er Führer der jungtschechischen Partei,  Reichsrnls-
abgeordneter Dr. Kramarz,  und der tschechische Laiidtagsabge-
ordnete Dr. Scheiner, Obmann des Sokolverbandesin Böhmen,
verhaftet wurden. Dr. Kramarz gehörte bekanntlich von jeher zu
den wildesten Fanatiker» des Panslawismus und war — selbst
während dieser Kriegszeit— ständiger Mitarbeiter zahlreicher ru>-

Nacĥeiiiem bei der Berliner griechischen Gesandtschaft vor-
liegenden Telegramm aus Athen über den Gesundheitszu¬
stand des Königs Konstantin  war am 26. Mai abends
das Allgemeinbefindenzufriedenstellend. Der Berliner Professor
Dr. Bier sowie eine Wiener Autorität sind aus dem Wege nach
Athen, wo sie zum Sonntag erwartet weiden.

-st Laut Mitteilungen, die aus Madrid nach Paris gelangten,
haben die Bergarbeiter oon ganz Asturien  beschlossen,
vom I. Juni ab in Aus stand zu treten. — Dieser Streit durste
einen Stillstand in vielen spanischen Industrien zur Folge haben,
da Mangel an Rohmaterialien eintreten wird.

Der französische General d'Amade.  welcher infolge von
Uneinigkeiten mit dem engtischen General Hamilton, dem Ober-
befehlshaber der Landungstruppen auf Gallipoli, abberufen worden
war. ist in Paris eingetroffen und vom Kriegsminister Millerand
empfangen worden. ~ .

Dem Bureau der französischen Kaminer wurde seiten» des
Finanzministers Ribot nach einer Genfer Drahtmeldung ein Gesetz-
entwurs zur Genehmigung überwiesen, der bezweckt, die für die
erste Jahreshälfte 1915 bewilligten besonderen Kriegs-
kredite  von 8,S Milliarden Franken um 1,1 Milliarden zu
erhöhen. -_

Die Fortschritte In Galizien.
-st Aus dem Großen Hauptquartier wird über da,

Fortschreiten der Operationen der Verbündeten in Mittel-
galizien folgendes gemeldet:

In knapp vierzehn Tagen hatte die Armee Mackensen
Ihre Offensive von Gorlice bis Iaroslau vorgetragen.
Unter täglichen Kämpfen, zumeist gegen befestigte Stel¬
lungen, hatte sie drei Flußlinien überschritten und einên
Raumgewinn von über 100 Kilometer Luftlinie erzielt.
Am Abend des vierzehnten Tages hatte sie sich mit der
Wegnahme von Stadt und Brückenkopf Iaroslau den
Zutritt zum unteren San erkämpft. Es galt jetzt, diesen
Fluß in breiter Front zu überschreiten. Noch aber hielt
der Feind vorwärts Radymno und im San—Wislok-
winkel in zwei stark ausgebauten Brückenköpfen das
Westufer dieses Flusses. Im übrigen beschränkte er sich
auf die frontale Verteidigung des Ostufers. Wäh¬
rend Gardetruppen in engster Fühlung mit öster¬
reichischen Regimentern sich bei Iaroslau den Uebergang
über den Fluß erkämpften und den durch frische Kräfte
sich täglich verstärkenden Feind immer weiter nach Osten
und Nordosten zurückwarfen, erzwangen mehrere Kilo¬
meter weiter stromabwärts hannoversche Regimenter den
Flußübergang. Braunschweiger waren es, die durch Er¬
stürmung der Höhen von Wiazowanica die Bahn öffneten
und dadurch den hartnäckig verteidigten San-Uebergang
gewannen. Weiter nördlich wurde der San -Wislok-
winkel von dem dort noch standhaltenden Gegner ge¬
säubert, 1 Oberst, 15 Offiziere, 7800 Gefangene, 4 Ge¬
schütze, 28 Maschinengewehre, 13 Munitionswagen und
eine Feldküche fielen in unsere Hand, der Rest sah sich
zum schleunigen Abzüge nach dem östlichen Ufer ver¬
anlaßt. Diese Kämpfe und Erfolge der verbündeten
Truppen vollzogen sich am 17. Mai in Gegenwart Seiner
Majestät des Deutschen Kaisers, der an diesem Tage dem
Chef des Generalstabes der hier kämpfenden Armee, Oberst
von Seeckt, den Orden Pour le merite verlieh, nachdem
schon vckrher der Armeesührer, Generalobersto. Mackensen,
besonders ausgezeichnet worden war. Im Kraftwagen
war der Kaiser zu seinen Truppen vorgeeilt. Unterwegs
begrüßten die auf Wagen zuri'ickfahrenden Verwundeten
mit lauten Hurras ihren Allerhöchsten Kriegsherrn. Auf
der Höhe von Iaroslau traf der Kaiser seinen Sohn,
Vrinz Eitel Friedrich, und folgte dann von verschiedenen
Standpunkten aus stundenlang mit angespannter Auf-
merksanikeit dem Verlaufe des Kampfes um den Fluß¬
übergang. In den Tagen vom 18. bis 20. Mai drangen
die Truppen der Verbündeten weiter gegen Osten, Nord¬
osten und Norden vor, warfen den Feind aus Sieniawa
hinaus und setzten sich auf einer Frontbreite von 38 Kilo¬
metern auf dem östlichen Ufer fest; der Feind wich
hinter den Lubaczowkabach zurück. Alle seine Versuche, das
gewonnene Gelände miederzugewinnen, scheiterten, obwohl
er in den Tagen vom 13. bis 20. Mai nicht weniger als
6 frische Divisionen einsetzte, um unser Vordringen bei und
über Iaroslau zum Stehen zu bringen. Im gcknzen hatte
die russische Führung seit Beginn der Operationen sieben
Armeekorps von anderen Krieasschauviätzen an die Front

9 Jahrgang.
der Armee Mackensen und gegen Mitte und rechten
Flügel der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand ge-
ivorfe». Es waren das 3. kaukasische, das IS. und ein
kombiniertes Armeekorps, 6 einzelne Infanterie - Regi-
menter, die 34., 45. 58., 62., 63., 77.. 81. Infanterie- und
die 13. Sibirische Division, ungerechnet4 Kavallerie-Divi¬
sionen, die scheu in den ersten Tagen zum Einsätze ge-
kommen waren. Mit dem kombinierten Armeekorps
tauchte die aus Armeniern und Grusiniern zusammen¬
gesetzte3. kaukasische Schützen-Division auf, die bis Januar
in Persien gejochten hatte und im April nach dem
Kars, später nach Odessa verladen worden war, wo sie
einen Teil der sogenannten Bosporus-Armee bildete. Auch
die Plastunbrigaden-Kofaken zu Fuß, eine besondere miliz¬
artige Formation, die bisher im Kaukasus gekämpft hatte,
erschienen vor der Front ; endlich kam auf dem äußersten
linken Heeresfliigel der Russen die Trans Amur-Grenzwache
zum Einsatz, eine lediglich zum Bahnschutz in der Nord-
mandschurei bestimmte Truppe, an deren Verwendung auf
einem Kriegsschauplatz man wohl selbst in Rußland kaum
jemals gedacht hatte. Noch aber hielten die Russen am
unteren San den letzten, aus dem westlichen Ufer gelegenen
Brückenkopf von Radymno. Aufgabe der nächsten Kämpfe
mußte es werden, den Feind auch von diesem Punkte zu
verireiben. (W. T.-B.) -_

Aus dem Reiche.
Könlgs-Geburkskags-Spend« in Sachsen. Zum

50. Geburtstage des Königs Friedrich August ist in ganz
Sachsen für eine Königs-Geburtstags-Spende gesammelt
worden. Die Sammlung erreichte die Höhe von 1210 000
Mark. Der Betrag ist für die Verwundeten des deutschest
Heeres bestimmt und wurde am Mittwoch dem König
überreicht. König Friedrich August hat an die Kriegs¬
organisation ein Danktelegramm gerichtet.

Zusammenlegung der Sommer- und tzerbstferien.
Im Interesse der Einbringung der diesjährigen Ernte
haben, wie die „Verl. Morgenp." erfährt, die Prooinzjal-
Schulkotlegien im Einoerständnis mit dem Kultusminister
über die Schulferien neue Anordnungen getroffen. Um
Schülern und Schülerinnen die Möglichkeit zu bieten, bei
den Erntearbeiten zu helfen, ist vielfach eine Zusammen¬
legung der Sommer- und der Herbstferien angeordnet
worden. Diese Kriegs-Schulferien beginnen in den ersten
Tagen des August und endigen um den 30. September
herum. Eine Aenderung der großen Sommerferien für
die Berliner Schulen, die von den ersten Tagen des
Monats Juli bi» etwa Mitte August dauern, ist nicht be-
absichtiat.

+ ZngunfaN. Amtlich wird folgendes mitgeteilt:
Mittwoch vormittag 7 Uhr 24 Minuten entgleisten von
dem Magdeburger Personenzuge 464 bei der Einfahrt in
Bahnhof Stendal ein Güterwagen, zwei Postwagen, «in
Packwagen und »in Personenwagen vierter Klaffe. Hier¬
bei erlitten zwei Reisende unerhebliche Verletzungen(Haut¬
abschürfungen). Materialschaden gering. Ursache: Zwei¬
spuriglaufen des dritten Wagen» hinter der Lokomotive.
(W. T.-B.) _

Aus aller Dell.
-f- Ein Armeebefehl de« Erzherzogs glrledri ^ .

Der Armee- Obcrkommandant Feldmarschall Erzherzog
Friedrich hat zur Verlautbarung an alle österreichisch-un-
garischen Truppen und zur Kenntnis für die ihm unter-
stehenden deutschen Truppen einen Armeebefehl erlaffen,
der zunächst das anläßlich der Kriegserklärung ergangene
Manifest des Kaisers im Wortlaut wiedergibt und sodann
fortfährt: . ,

„SoldatenI Ihr habt die in ernster Stunde gesprochenen
Worte unseres Allergnädigsten Obersten Kriegsherrn vernominen.
Ste kennzeichnen die ganze schmachvolle Niedertracht unseres neuen
Feindes, der jahrzehntelange Treue mit schändlichem Verrat lohnt.
Sie weisen uns Soldaten aber auch eine neue groß« Ausgabe zu.
deren Lösung Majestät und Vaterland vertrauensvoll in unsere
Hände legen.

Kein ehrlicher neuer Feind tritt uns Aug In Aug entgegen,
nein, der treulose bisherige Bundesgenosse Oesterreich-Ungarn» und
Deutschlands sieggekrönter Heere und Flotten, die nach zehn-
monatigem heißen Ringen gegen die halbe Welt unbesiegt
und fester denn je im Kamps« stehen, fällt uns heimtückisch in den
Rücken. ,

An uns Soldaten ist es. diese beispiellose Haltung unserer
Feinde mit Blut und Ehen zu treffen und ihnen wieder den Weg
zu zeigen, den dereinst schon unsere Vorfahren bet Mortara und
Novara, bei Custozza und Liffa gewiesen haben. Unser heiß-
geliebter allergnädigster Herr, der alles versuchte, um un, und
unseren Verbündeten diese neue Prüfung zu ersparen, soll den
Geist Radetzkys, des Erzherzogs Albrecht und Tegetthoffs in uns
wiederfinden. Wir wollen ihre wirklichen Enkel sein: Diel Feind,
viel Ehr. sei unser Kampfruf.

So grüßen wir unseren erhabenen Kaiser und König und
unsere treuen Waffenbrüder. So grüßen wir im Norden unsere
Kameraden, die im Süden bereitstehen, dem schmählichen Ein¬
bruch in unseren Rücken zu trotzen, bis auch für den Süden der
Tag anbricht, der die blutige Vergeltung bringt. Soldaten
Ohne Zagen und frohen Mutes los aus den neuen Kegneri
Mit Gottes Hilfe und in treuer Waffenbrüderschaft mit unseren
verbündeten Kameraden werden wir auch ihn zu schlagen wlssen."

Geschichlskalender.
Sonnabend , 29. Mat . 1453. Eroberung von Konstan-

tlnopei durch die Türken. — 1809. Johanne» o. Müller, ded.
Geschichtsschreiber, t Kassel. - 1833. Anselmv. Feuerbach, Kri»>i.
nallst, 4 Ansbach. — 1842. Karl Millöcker, Operettenkomponist.
* Wien. — 1865. Gründuna der deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger in Klei. \ '„ ’



.Per Krieg. !
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-f Großes Hauptquartier, den 27. Mai ISIS.
westlicher Kriegsschauplatz.

Ungeachtet thres gänzlichen Mißerfolges vom 25. Mai
erneuerten die Aranzofen ihre Vurchbruchsversuche
zwischen vermelles —Loretto-tzöhe. Sehr starte Kräfte
wurden auf dem schmalen Raum von zehn Kilometern
zum Sturm angesetzt, die Angreifer aber überall zu-
r '. ĝeworfen. wir sind im vollen Besitz unserer
Stellungen. Eine ungemein große Zahl französischer
Gefallener liegt vor den deutschen Gräben. Ein weiterer
französischer Angriff richtete sich am späten Abend gegen
die Linie Souchez- Neuville. Hier ist dicht südlich
Souchez der Kamps noch nicht völlig abgeschlossen.
Beim Friedhof von Neuville schanzten Franzosen aufrecht-
stehend, indem sie zur Deckung in vorhergegangenen
Kämpfen gefangene Deutsche verwendeten.

Bei einer Erkundung nördlich vixmuiden nahmen *
wir 1 Offizier und 25 Belgier gefangen.

Kleinere feindliche Vorstöße bei Soissons und im
Priesterwalve wurden abgewiesen.

Ein Luftangriff wurde mit Erfolg auf die Be-
festigungen von Southend an der unteren Themse gemacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Sowohl nordöstlich przemysl als auch in der

Gegend von Stryj schritt der Angriff unserer Truppen
ruttig vorwärts . Die Beute und feine sonstigen Ergev-
nij>e find noch nicht zu übersehen.

Oberste Heeresleitung. (W T.-B.)
-f Der wiener amtliche Berich» vom 27. Mai.

Nordöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Raume um Przemysl dringen die verbündeten

Armeen in erbitterten Kämpfen weiter vor. Oestlich Radymno
eroberten Truppen unseres Sechsten Korps den von den Ruhen
hartnäckig verteidigten Ort Nienowiee »nd dl- Höh- - orodysk»
im Sturm, machten neuerdings über 2VVV Gefangen«- und er
beuteten6 Geschütze. Südöstlich Przemysl gelang es den ver.
bündele« Truppe«, in der Gegend bei HuffakowW
die feindliche Hauptverteidigungsstellung einzudringen,
die Russen zurückzuwersen 2800 Mann wurden gefangen, II
Maschinengewehreerobert. Die Kampfe dauern fort«

haben gestern unsere und dentsche Truppen der
Lrmee Linsinge« südöstlich Drobobyc» und bei Stryj nach
schweren Kämpfen die befestigte feindliche Frontlinie durch,
brochen und die Russen zum Rückzug gezwungen. Der Angriff
wird auch hier fortgesetzt. — An der Pruth-Lmie und in
Russisch-Polen ist die Situation unverändert.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Kn Tirol begann der Feind an einzelnen Punkten süd0stll«y

Trient unsere Grenzwerke mit schwerer Artillene zu beschleßen.
Bei Caprile im Gordevole-Tal wurden zwei italienische Kom»
paanien durch unser Maschinengewehrseuer vernichtet. An der
k. ri tncrischen Grenze nur ersolgioses feindliches Art,llenefeuer.
Im Knstenlande haben die Italiener an mehreren Stellen
die Grenze überschritten. Feindliche Abteilungen, die bis an
unsere Stellungen vorgedrungen sind, wurden zurückgeworsen.

-i- Generaloberst Erzherzog Eugen.
I Das österreichisch- ungarische Armeeverordnungsblatt
vom 26. Mai veröffentlicht nachstehendes Handschreiben
des Kaisers Franz Joseph an den Erzherzog Eugen:

Lieber Herr Vetter Erzherzog Engen! Ich Hobe die Charge
eines Generalybe-.sten geschaffen und freue mich, Sie als ersten
in diese Charge zu befördern.
! -f- Die österreichisch-ungarische Jlottenakkion
an der italienischen Ostküste wird besonders eingehend von
den holländischen Blättern besprochen: hier seien nur Aus-
führungen des Amsterdamer „Nieuws van den Dag
wiedergegeben, die u. a. bemerken: .

Wichtiger, als die geringfügigen strategischen Vorteile, ist der
moralische Eindruck, den die überraschende Aktion des neuen
Krieges machen muß, sowohl auf die Kriegführenden, Wie ous die
Neutralen. Wie ist es möglich, daß die italienische Marine sich so
überraschen lieh? Wir haben doch immer gehört, daß die Flotte
der Alliierten schon ohne Italien das Mittelmeer und die Adria
beherrsche, und daß die österreichisch-ungarische Flotte
zur Antätigkeit verurteilt sei. Durch diese Aktion wird klar
bewiesen, daß Oesterreich-Ungarn willens ist, den italienischen
Krieg «ach deutschem Muster zu führen. den Fe nd zu
überraschen und zu schädigen, wo und wann es mogttch ist. Da¬
gegen hat Italien bisher noch keinen Beweis von Schwgsertigkelt
erbracht.

+ Feindliche Stimmen über die Kriegslage.
London, 27. Mai. Der militärische Mitarbeiter der

«Times" schreibt: _ _ __ _ _ __

Das veülsch.asrerreichische Vorgehen lnGakizienifi fowHl  ge¬
gangen und verspricht so bedeutend« Ergebnisse, wenn e»
durchgesührt werden kann, daß die starke Neigung oorhelrlche
wird/ es womöglich fortzuseße». In diesem Fall wurden kaum
viele Truppen für den italienischen Kriegsschauplatz entzogen werden
Die österreichische Grenze ist stark. Die italienischen Soldaten stehen
vielen Schwierigkeiten gegenüber. Wir müssen nicht erwaiten, daß
ihnen alles nach Wunsch gehen wird.

Petersburg, 26. Mai. „Nuski Invalid schreit über
die Kriegslage, daß der russische Nuckz>,g aus Galizien
nur erfolgt fei, um de» Feind von der Basis Krakau und
leinen guten Eisenbabnoerbindungen abzuziehen. Die der¬
zeitige, von den Deutschen. Oesterreichern und Ungarn em-
genommene Linie werde jetzt von der russischen Nida-
Linie aus bedroht. Es sei aber nicht ausgeschlossen, daß
sich die Russen selbst oon der Nida-Lime zuruckz.ehen
würden, weil der russische Winterplan noch mcht voll zur
Ausführung gekommen sei. Die Ursache dafür, daß die
russischen Heere in Galizien zuruckweichen mußten, sei,
daß die Engländer und Franzosen an der Wests«oni nicht
genügend Initiative entfaltet und die deutschen Tiuppen
dort nicht genügend gebunden hätten.

4- Der berüchtigte englische„Augenzeuge".
Berlin, 26. Mai. (Amtlich durch Wolffs Tel.-Bur.)

Das Nitzaufche Bureau hat am 25. Mai in Kopenhagen
folgenden Bericht des berüchtigten englischen„Augen¬
zeugen" über die Kämpfe bei La Bassee verbreitet:

Nahe bei Pachthos Court-de-la-Vaue fand furchtbare Szene
statt. Sächsisches Bataillon wollte sich ergeben, wurde aber,
als preußische Artillerie Absicht merkte, bis auf letzten Mann
von eigenen Landsleuten niedergeschossen. Das OpferJ 1 i
Mordens rief lebhaftes Bedauern bei englischer Infanterie hervor,
da Sachsen stets weit ritterlicher und weniger brutal als Preußen.
An gleicher Stelle versuchten Deutsche in englischer Uniform ver
geblich englischen Linien nah- zu kommen

An dem ganzen Vorfall  ist natürlich kein
w a h r e s W o r t. Weder ist — was »ur auf bedauer¬
licher augenblicklicher Unkenntnis der Artillerie von der
Lage bei der vordersten Linie hätte beruhen können-
deutsche Infanterie von den eigenen Kanonen beschossen
worden, noch haben wir hier, oder jemas sonst, die feige List
nachgeahmt, uns mit Uniformen unserer Gegner zu be»
kleiden. Oder soll mit dem plumpen Erguß des „Augen¬
zeugen". der Vorfälle beschreibt, die nie stattfanden, wie
sie aber weitab vom Schuß im Rücken unserer Gegner
erzählt zu werden scheinen, etwa bezweckt weiden, zwischen
den deutschen Stämmen Zwietracht zu säen? Glauben
unsere Feinde wirklich, daß die Deutschen uneinig find?
Oder haben sie etwa jemals Unterschiede gefühlt zwischen
den Hieben, die ihnen preußische Soldaten, und denen,
die ihnen Truppen anderer deutscher Stamme versetzten?

4 - Verunglückte deutsche Militärflieger?
Ein englischer Torpedobootszerstörer hat, wie der

Pariser „Figaro" vom 26. Mai wissen will, zwei deutsche
Militärflieger, einen Flugzeugführer und einen Leutnant,
welche aus ihrem Flugzeug treibend,n der Nordsee auf-
gefunden worden waren, nach Harwich gebracht, wo sie
an Bord des Panzerschiffes„Ganges" kamen; »hr Flug¬
zeug wurde versenkt.

+ Neue Erfolge bel den Dardanellen.
Konstantinopel, 27. Mai. Das Große Hauptquartier

gibt unter dem 26. Mai bekannt: _ _ vv , m .
An der Dardanellensront bei Arl-Burnu und Sedd-ul-Bahr

schwaches Geschütz- und Gewehrseuer auf beiden Seite» Em
Panzer, der unsere rumelischen Stellungen von der Bucht vonMario der beschoß, zog sich unter dem Feuer unserer anatolischen
Lotterien zurück. Heute schickte der Kreuzer„Iules Michelet nach

I dem Hasen Bodroum ein mit Soldaten besetztes Schiff mit
Geschütz ab, um eine Landung zu versuchen. Er beschoß gleich-
»eitia die Stadt. Durch unser Feuer wurden1 feindlicher Offizier
Ünd̂l« Mann getötet und 5 verwundet. In dem von ««* Be*

; nomtnenen Schiff, das ans Land gezogen wurde, erbeuteten
j wir ein Geschütz und acht Gewehre, sowie eine Kiste mit Munition.

Aus unserer Seite wurden drei Soldaten und zwei Bewohner ver-
■ — Aus den anderen Kriegsschauplätzen hat sich nichts Wich-

^Konstantinopel , 27. Mai. (Meldung der „Agence
Milli"). Vas englische Linienschiff„Ma>estic ist heute
Irüh vor Sedd-ul-vahr in den Grund gebohrt worden.

Der „Majestic" ist ein Schlachtschiff von fast 18 000

^ °" Km,stant,nopek. 27 Mai. Das Hauptquartier teilt
über die Torpedierung de » »Triumph  fol-
»ende» mit: _ „ . .

Truoven.' die dort lest dem Ende vergangenen Monats «egen die

Engländer ßfmpfen, zu bmnbarWeTTit. Ztuei5:4̂ 9608«)
bcalciteten das Panzerschiff. Ein Sw««" Panzerschiff
D îiaeance hielt sich etwas weiter entsernt. MehrereTorprd̂,
Zerstörer und Avisos kreuzten aus dem offenen Meere, umätnn»>rl,bistea eaen Angriffe von llnterfesbaoten zu ffr«
Trotz dieser scharfen Schutzmaßnahme« getan
einem zur Marine des mit ur.« vrrbüu,
Deutschland gehörende» Unterseeboot, ohne vdn steiner Seite elstdeckt zu werden, den .Triumph anzug,
Der Torpedo, den es abschoß, dm."g .durch die Fm,nnb crtolobicttc 9WtttcItCtl oes
Nachdem es torpedier» war, neigte sich das Panzerschiff soglei»,^
die Seite, bis sein Bcrdeck ins Wasser tauchte. Neun Minute,
später kentert« es. Nachdem es noch zwanzig Minuten lang
oben gefchwonunen war, verschwend es völlig. Ein>Tel der%u
faUuna war aus das Verdeck gestürzt und von den Torpedobootr,
Zerstörern und anderen an Ort und Stelle Herbe,geeilten Schiff,,
gerette worden. Während es sehr leicht gewesen war,. C
Schrapnellfeuer die im Wasser schwimmenden .feindlichen
trofcn zu töten und die Rettungsboote zu zerstören, hindey^
unsere^Artilleristen, ihrem -dien { - gjjsolgend. die Rettungsarbeiten nicht. Das Unterseeboot wurd,
lange von englischen Torpedobootszerstorernversolgt, entkam «chy
unbeschädigt. Der..Triumph" war ein Panzerschiff van 126oo
Tonnen mit einer Besatzung oo., ^»0 Mann. Anscheinend wuch,
der größte Teil der Besatzung durch die Wirkungd« ^
vlosion getötet . Zu Beginn des Krieges. nahm> dieses Panzes.
schiff unter dem Kommando eines >apantschen Admirals an
Beschießung von Tsingtau teil. Es wurde damals von den beut,
scheu Batterien ernstlich beschädigt. Am 2 April feuerte uns,,Banzerlchiff„Torgud Reiß" eine Granate gegen das Schiff ab,

hart ?.w ersSf,
Bureaus aus Kairo betont den g r o ß e n B e r l ust
britischen Offizieren  bei der Landung b« Sed».
ul-Bahr. Die Verbündeten hatten dre größte Schwierig,
keit die Lage der türkischen Artillerie festzustellen,
bald ein FliegK oder ein Ballon aufsteigt, ocrftinnmtbas
Reuer. Man glaubt, daß die Geschütze nacht» aus unter»
irdischen Weaen ihre Stellungen verändern.
Die Engländer bitten um Waffenstillstand.

Dcr „B Z. a. M." wird aus Kon st an t tnopel 9(!
meldet: Wie ich einem Privaibericht entnehme, haben dii
Engländer bei Ari Burnu  so schwere Verluste erlitten,
daß sie genötigt waren, einen W affen  sti l l stand  zu -
bitten, um ihre zu Tausenden umhcrliegenden Toten begra
zu können. Ihre Lage hat sich weiter erheblich  ver
schl echl er t und gilt als unhaltbar, zumal da nach
Verlust des „Triumph" eine wirksame Unterstützung
Operationen durch die Flotte ausgeschloffen erscheint.

Ketzle Kriegsnachrichtem
Berlin , 28. Mai. Dem „Bert. Lok.-Anz." wird au«

Chiaffo vom 27. Mai gemeldet: In Italien treibt die Spioneu.
furcht immer schlimmere Blüten. Gestern abend bot da
Domplatz in Mailand das Schauspiel eines regelrecht
Programms nach russischem Muster. Auf dem Dach des
dem Domplatz gegenüberliegendenHotels „Metropolê war
angeblich ein‘ starker Lichtschein beobachtet worden und bald
verbreitete sich das Gerücht, es handele sich um Signale siir
den Feind. Als die Wut der Menge immer größer wurde
und die Rasenden mit den Rufen „Tod den Spionen" sich
anschickten, das Eingangstor des Hotels zu erbrechen, tele¬
phonierte der Besitzer des Hotels an die Polizei; diese erschien.
Aber Carabinieri und Schutzleute waren unfähig, die Stürmuuz
des Hotels zu verhindern, in dem alles zerschlagen wurde.
Sogar die Marmorstufen und. das eiserne Geländer bet
Treppen wurden zerstört. Militär traf ein und beietzie
das Hotel. Aber trotzdem wurde das Hotel von dem wüten¬
den Volkshaufen nochmals gestürmt und zum zweiten Male
verwüstet, weil man einen neuen Lichtschein gesehen haben
wollte. Der Besitzer des Hotels hatte sich längst über die
Dächer der Nebenhäuser in Sicherheit gebracht. Zwe, Per-
sonen wären fast gelyncht worden, weil sie sich über di,
Menge abfällig geäußert hatten und mußten von derR"'«»
geschützt werden.

Berlin , 28. Mai. Laut „Deutscher Tagesze,
meldet Jkdam, daß die italienische Regierung beschloffen
die Truppen aus dem Innern Tripolitaniens nach derm
zurückzu,iehen. _

Im Meltenbranä.
Orlglnal-Krügssoman aus ernster Zelt

von Rudolf Zollinger.

, Don eigentlich ausschlaggebendem Etnstuß aus seme
Entschließung aber war es natürlich gewesen, daß sich
Euerhard mit dem Vorhaben seiner Verlobten völlig ein»
verstanden erklärt hatte. Wenn der Bräutigam nickt»
oeaen die Trennung einzuwenden hatte, durfte wohl auch
er^seine Zustimmung geben! Um so eher, als er darum
la nicht einsam und allein auf Mallente Zurückbleiben
mußte Wenige Wochen vor Herthas Abreise war ihre
jüngste Schwester Helga aus einem Schweizer Pensto,.at
in die ostpreußische Heimat zurückgekehrt, und sie hatte ,o
viel frisches, junges Leben in das alte Herrenhaus von
Mallente mitgebracht, daß es gewesen war, al» seien di,
längst entschwundenen Tage wieder lebendig geworden,
da die schlichten, prunklosen Räume von dem frohli en
Lachen und Singen rosiger Mädchenlippen wsderha.ck.n.
Wenn es überhaupt ein menschliches Wesen gab, dai- dem
knurriaen alten Herrn die Grillen verscheuchen konnte. ,o
war es sicherlich dies strahlende junge Geschöpf mit dem
goldig glänzenden braunen Haar und den sprühenden
^ßelfla hatte ihren achtzehnten Geburtstag bereits ge-
feiert- aber sie sah eigentlich noch immer aus wie ein«
Sechzehnjährige. Und wie eine Sechzehnjährige hatte ,.«
sich auch benommen, wenigstens in den ersten Monaten
nach ihrer Rückkehr in das Vaterhaus.

Es gab keinen Sport, den Helga nicht mit wahrem
Feuereifer betrieb, keinen Streich, der ihr zu toll, kem«
Unternehmung, die ihr zu gewagt gewesen wäre! Si,
war eine leidenschaftliche Jägerin, und fte^ wamm wie ein
Fischotter. Am liebsten aber saß sie im Sattel und
zum Erstaunen und Entsetzen der Feldarbeiter wie em«
Walküre über Stock und Stein. Unter den Rollen in den
Mallenter Stallungen war sretltch keines, mit dem si«
hätte besondere Ehre einlegen können; denn der Ritt-
meister. ein so eifriger Reiter er auch selber dereinst ge-
wesen war, konnte sich nicht den Luxus erlauben, edle Gaule
»u halten. Aber der Oberleutnant Eberhard von, Ragolla.

Dellen Garnison raum etne Wegstunde von Mauent« ent»
fernt war. zeigte sich als zukünftiger Schwager von seiner
liebenswürdigsten Seite und hatte beinahe immer eines
seiner Pferde in Mallente in „Pension". Natürlich unter
der Voraussetzung und Bedingung, daß es auch gehörig
bewegt werde! Und diese Bewegung pflegte seme Cousine
Helga dann auf das gewissenhafteste und gründlichste zu
besorgen. Gewöhnlich ritt sie allein; denn der Rittmeister,
dem die Gicht die Knie hatte steif werden lassen, konnte
länast nicht mehr in den Sattel steigen. Aber so oft es
ihm der Dienst gestattete, kam der junge Dragoner herüber,
und dann gab es die lustigsten gemeinschaftlichen Ritte
querfeldeinI _ . . .

Eberhard war seiner Veranlagung nach mehr ein
ernster und stiller, als ein übermütig ausgelassener Mensch;
aber in Helgas Gesellschaft schien sich sein Wesen auf
eine merkwürdige Weise zu wandein. Dann konnte er mit*
u.cker wie ein rechter Junge auf ihre Tollheiten eingehen
und konnte ihr ihre Neckereien mit gleicher Münze heim-
z [ len, ohne viel danach zu fragen, ob ihr Verkehr nicht
ei- en fast kindlichen Charakter hatte, wie er seinen Jahren
kaum noch anstandI , , . ™ „

Einmal sagte ihm nach einem lachende» Wortge¬
plänkel zwischen den beiden, sobald Helga das Zimmer
verlassen hatte der Rittmeister zwischen Ernst und Scherz:

„Junge, ich glaube, du bist noch gar nicht zu der Er¬
kenntnis durckgedrungen, daß das Mädel kein Backfisch
mehr ist, sondern eine reichlich heiratsfähige junge Damel
Wenn es eine Hausfrau auf Mallente gäbe, so vermute
ich daß sie gegen die Art eures Verkehrs einige Einwen-
dii'naen erheben würde! Aber ich verstehe mich nun mal
n t darauf, zweibeinige Geschöpfe mit langen Haaren zu
bi . n ! Und außerdem bist du ja als Herthas Verlobter
-m i Glück ungefährlichI Das ist es, was mich haupt-
fll. stich über meine etwaigen Unterlassungssündenbe-
riuiicit̂ "

An jenem Abend war der Oberleutnant merkwürdig
wortkarg und ernst geworden. Unter einem wenig glaub-
hf-jten Vorwände war er viel früher aufgebrochen, als es
son-'t seine Gewohnheit war ; und er hatte den Mund
en . , barm nicht zum Lächeln verzogen, als Helga ihm in
fcr üaem Schmollen wegen seiner Flucht beim Abschied ihr
H ckchen verweigerte und ihm mit dauernder Ungnade
dr te. Eine volle Woche war er ganz serngebliebkn: dann

aver hatte er sich wieder emgesunven, Und all««
bald gewesen wie vorher. d

Ob Herr von Raven den Berlehr zwischen»
beiden wirklich als so harmlos und unbedenklich ansay.
er sich Eberhard gegenüber den Anschein gab, mw
indessen doch etwas zweifelhaft erscheinen! D,e Dr,n-lt
keit, mit der er Hertha eines Tages zu sofortiger
kehr aus München aufforderte, mußte doch wohl schM
eine andere und triftigere Ursache haben als die, da«
„ck' amsell" plötzlich krank geworden war. und dag
H- wesen deshalb dringend einer energischeren und
fu icren Leitung bedürfen sollte, als man sie von
Wi.'dbeutel" Helga erwarten dürfe!

Als Herthas telegraphische Antwort mit der MeM
ihrer bevorstehenden Ankunft emtraf, war Eberhard
ei,unaWmf einem seiner häufigen Abendbesuche.mH«-
har. e von Mallente. Er spielte mit Helga Schach, w
sie wie gewöhnlich beide in große Hitze geraten« ««»
Und die Mitteilung des Rittmeisters platzte als ^
ge iltig» Ueberraschung in ihre lebhafte Unterh

^"'^Seltsamerweise aber kam weder über die LA
junoen Offiziers noch über dre seines braunhaangenĜg.
ü s ein einziges Wort der Freude! Sie w
V ummt und starrten so angelegentlich auf die 6 ^
des Spiels, als gäbe es außer ihrer Partie m-y
der Welt, was irgendein Interesse für sie hatte^
als ihm zum Bewußtsein kam. daß er doch notwe
etwas erwidern müsse, sagte Eberhard:

„Hertha kommt? Aber davon hast du uns l»
kein Sterbenswörtchen verraten!" j««

„Ja. Papa." mischte sich nun auch Helga ein, ^
war eigentlich gar nicht schon ck̂ Ze icĥ
re ts an einem der nächsten Tage e,iUr,fft, wero ^
eile Hände voll zu tun haben, um die Borbereltung
einen würdigen Empfang zu treffen! Rittme>?Ü

..Ist durchaus nicht nötig!" meinte der Rinm >,
Wir haben dir ja auch keine Girlanden gewu

sie dich aus der Dressur entlassen hatten!
es in deinem Herzen recht freudig aussteht, «e ^
fo,n ’,t ! Das andere findet sich auch ohne festlich|
bereilunqen dann schon ganz von selbstt

Fortsetzung folgt.



rflin » 28 . Mai . Hach der „ Köln . Ztg ." berichtet
daß zum Obcrkommcmbierenben der gegen Italien
n Strritkräfte der zun > Generaloberst ernannte Erz¬

ogen bestimmt worden ist.

Lokales and ProutiBielies.
Dillenburg , den 28. Mai 1915.

Mehlversorgung für Juni . Wie eine Be«
ung des Herrn Landrats in der heutigen Nummer

zzlattes ersehen läßt , sind die Mehlpreise des
für R o g g e n m e h l auf » 8 Pfg . und für

^ „ ehl  auf 42 Pfg . pro Kilogramm ermäßigt.

Ackern soll bei Zuteilung des Mehls seitens der ört-
KehlverteilungSstellen zur Bedingung gemacht werden,

$  der Brotpreis entsprechend ermäßigt
Die amtliche Bekanntmachung enthält weiter Be¬

rn über die Brotversorgung von Paffanten in Gast-

pon neu zuziehenden und fortreisenden Personen , die
von Interesse sein dürften.

Krieg und Gastwirtfchnftsgewerbe . Das
e Ministerum der öffentlichen Abeitcn hat angeordnet,

j, den Speisewagen der Durchgangszüge , wo bisher ge-
„K Mittagessen mit 3 Gängen nebst Butter und Käse

verabreicht wurden , künftig nur Essen mit 2 Gängen
Mer und Käse zum Preise von 2,50 Mk . hergestellt

Damit hat dieses Ministerium wieder einen neuen
seiner verständnisvollen Mitarbeit an der Lösung der
hrungs - Frage gegeben . Möge dieser Erlaß nun

^bildlich für das Gastwirtschaftgewerbe , besonders auch
Sommerfrischen und Badeorten , wirken!
Das Einmachen des Spargels . Der Spargel

zu den empfindlichsten Gemüsen . Er muß frisch ge-
fein und ' eine schneeweiße Farbe haben . Auch achte

darauf, daß er keinen strengen und bitteren Geschmack hat.
mit Abortdünger gedüngter Spargel ist zum Einmachcn

bar. Der Spargel kann als Stangen - und als
jelspargel  eingemacht werden . Jetzt ist die beste Zeit,
ji ist der Spargel zu waschen, dann muß er sorg-
geschält, nach Stärke sortiert und auf die Länge der
eingekürzt ( 18 Zentimeter ) oder in 4 — 5 Zentimeter
tücke gebröckelt werden , sodann legt man ihn l /* Stunde
es Wasser, wenn er einen strengen Geschmack hat

Stunden. Danach wird er in kochendem Wasser (ohne
gebrüht, wenn er biegsam ist, legt man ihn in kaltes
und füllt ihn in die Konservengefäße . Für Stangen-
besonders >zu empfehlen ist das Weck'sche Spargelglas

JE, das Rex-Glas Nr. 7a, von den Wolff'schen Gläsern
III und III » und der Wick'sche Konseroenkrug , welche
eren Rande keine Einschnürung besitzen, wodurch sich
argelstangen leicht herausnehmen lassen. Beim Ein-
des Stangenspargels muß man die Gefäße schräg halten
möglichst dicht einlegen mit den Köpfen nach oben,
wird neues abgekochtes Wasser darüber gegossen, (ziem-
H), der Verschluß aufgelegt und enge Gefäße 75 Minuten

Grad Celsius , weite Gefäße 90 Minuten bei 100 Grad
sterilisiert. Spargel muß unbedingt nach 2 — 3 Tagen

Weites Mal 20 — 30 Minuten bei 100 Grad Celsius
eck werden. Das Brühwasser , sowie die nicht holzigen
der Spargelabfälle geben eine gute Spargelsuppe , auch
man die letzteren als Brockelspargel einmachen . Die
elschalen soll man trocknen (dörren ) und im Winter
ppen und bei Fleisch mitkochen, was sehr zu empfehlen

Aus der Broschüre „Der Obst - und Gemüseoerwertungs-
von Obst - und Weinbau -Inspektor Schilling  in

rtm a. Rhein .)
f Herborn , 28 . Mai . Im Kreisblatt werden die
eher der Kreissynode Herborn  durch ihren Bor-

Herrn Dekan Professor Haußen,  zu der am
dj den 9 . Juni vormittags 9 Uhr in der Aula des
Gymnasiums in Dillenburg stattsindenden Tagung

ümssynode eingeladen . Anträge zur Tagesordnung für
"ynodalversammlung sind bis zum 2 . Juni an den
Vorsitzenden einzureichen.

'Von  der Lahn , 27. Mai . Ein großes Aufgebot
Körstern und Sicherheitsbeamten machte eine Diebsbande,

Wochen in den Lahndörfern des Kreises Gießen
Einbrüche verübte , unschädlich. Die Diebe hatten sich
de bei Stockhausen eine Höhle gezimmert und von

°us ihre Raubzüge unternommen . Bei dem Streifzuge
dm Wald wurde ein Dieb festgenommen und die
samt ihren reichen Vorräten entdeckt. Ein zweiter Dieb

wurde aber später in Nassau verhaftet . Einer der
entpuppte sich als Fahnenflüchtiger.

^ Friedberg » 27 . Mai . Seit Wochen werden hier
fine Person H u n d e in geheimnisvoller Weise an-
und vergiftet.  Auf die Ermittlung des Täters
nunmehr eine hohe Belohnung vom „Verein der
eunde Wetterau " ausgesetzt.

' Bad -Nauheim , 27 . Mai Bei dem Versuche,
toi schon abfahrenden Zug zu springen , stürzte heute
die verehlichte Krämer von hier vom Tritt ab und fiel

die Wagen und die Bahnsteigkante . Dabei erlitt sie
Verletzungen.

* Frankfurt a . M . , 27 . Mai . Eine Versammlung
Krenkf̂ rker Speisewirte beschloß eine beträchtliche Er-

8 der Preise für Mittagessen . Ein einfaches Essen
!ortan 1 Mk ., ein solches mit zwei Gängen 1,50 Mk.
!ch wird nicht mehr geliefert Die Preissteigerung

. mit der allgemeinen Erhöhung der Lebensmiltelpreise
»dct

~~ Der italienische Generalkonsul Baron
de Testa hat heute nachmittag Frankfurt verlassen und

".̂ Italien begeben.
Fechenheim » 27. Mai . Beim Hantieren an einer
"e in der. Maschinenfabrik Mainkur geriet der jugend-

mbeiter W lhelm Schmidt in das Räderwerk . Dieses
"d" le den jungen Mann mehreremale herum , wobei
"ng 'ücklichcn beide Beine und ein Arm ausgertssen

’i sodaß der Tod nach wenigen Augenblicken eiutrat.
Usingen , 27. Mai. Der Landrat des Kreises Usingen

e die Entfernung aller sich in den Gemeinden an

Häusern , Mauern und in den Gemarkungen befindlichen
R ekl a m e s ch i l d e r von Firmen des feindlichen
Auslandes  an , besonders jener Schilder , die in auf¬
dringlicher Weise „französische Liköre", „englische Pneumatiks,"
russische und ägyptische Zigaretten usw. empfehlen . Gleich¬
zeitig verbot er auch die Anbringung neuer inländischer Re¬
klameschilder, die das Landschaftsbild gröblich verunstalten.

* Büdingen , 27. Mai . Das Kreisamt hat das
Ausfuhrverbot von Kartoffeln aus dem Kreis Büdingen
wieder aufgehoben . Die für das Reich sichergcstelltcn Vor¬
räte dürfen jedoch nicht veräußert werden.

Aus Tier- und Pflanzenreich.
vom Sperling . In dem jetzigen Kriegsjahre müssen

alle Schädlinge , die unsere Getreideernte in irgendeiner
Weise beeinträchtigen oder schädigen , vernichtet oder doch
der dadurch entstehende Schaden aus das geringste Mag
eingeschränkt werden . Einer dieser Schädlinge ist der
Sperling . Während der Ernte besteht seine Nahrung in
der Hauptsache aus Körnern . Er bevorzugt in erster Linie
Weizen-, Hafer - und Wintergerstenkörner , wahrend er
Roggenkörner nur dann nimmt , wenn ihm die ersteren
fehlen . Ganz besonders haben die Felder zu leiden , die
sich in der Nähe der Ortschaften befinden , denn sie liefern
ihm nach langer Entbehrunqszeit das erste Körnerfutter.
Selbst bei der Frühjahrsbestellung ist der Graugefiederte
sehr oft ein ungern gesehenerGast , da er diekeimendeSaat »nr
allzuoft aus dem Erdboden pickt, und hier verschmäht er nicht
Hafer-, Sommerweizen - und Sommergerstenkörner , wobei
n allerdings in den Finkenarten eine genügende Unter¬
stützung erfährt . Es soll nicht geleugnet werden , daß er
auch wiederum zeitweise sehr nutzbringend ist. In der
Zeit von der Saat bis zur Ernte ist es ein sehr eifrineE
Vertilger von Raupen , Käfern und dergl . Auch im Winter
erweist er sich nützlich, indem er allen möglichen Unrat
auf den Höfen und auf der Straße vertilgt . Nur muß
man darauf achten , daß er keinen Einlaß in Scheunen
oder Schüttböden erhält . Fangen läßt sich der Grauge¬
fiederte nicht so leicht. Er ist mißtrauisch und paßt auf ihm
drohende Gefahren mit großer Leichtigkeit auf . Selbst
das Ausnehmen junger Spatzen aus dem Netz ist mit
großen Schwierigkeiten verknüpft , da in der Hauptzache
die Nester schwer zugänglich sind . In früheren Zeiten
wurden Gesetze und Verordnungen gegen das Ueber-
handnehmen der Sperlinge erlassen . Auch König
Friedrich Wilhelm I. erließ ein solches. In diesem Gesetz,
das bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts geltend war,
war bestimmt , daß jeder Besitzer eine bestimmte Zahl von
Köpfen getöteter Sperlinge auf den Morgen einzuliesern
hatte . In anderen Landesteilen hatten diese Gesetze noch
eine Geltungsdauer bis vor etwa 50 bis 60 Jahren . Auch
In diesem Jahre will man Prämien auf getötete Sper¬
linge aussetzen, damit er nicht in die Lage versetzt wird,
unsere Getreideoorräte zu schmälern . Hierdurch verleitet
man zum Vogelmord . Die Vernichtung der Sperlinge
würde in der Hauptsache von den Halberwachsenen aus¬
geführt werden , und es würde vielleicht von diesen
jungen Leuten in ihrem Eiser kaum ein Unterschied
zwischen nützlichen und schädlichen Vögeln gemacht
werden . Dies muß aber unbedingt vermieden werden.
Die Vertilgung der Sperlinge darf nur durch erwachsene
Personen ausgeführt werden , und zwar sollten die Ge¬
meinden und Besitzer diese allein ausführen . Um Sper¬
linge unschädlich zu machen , ist es ratsam , Fangnetze , die
mit einigen Körnerfrüchten belegt sind, aufzustellen . Ferner
ist es empfehlenswert , die Brut vor dem Flüggewerden
aus den Nestern zu nehmen . Zu diesem Zweck bringe
man an geeigneten Plötzen Nistkästen an . Junge Sper¬
linge gebe» in gekochtem Zustande eine ganz vortrefflich
schmeckende Suppe , und in gebratenem Zustande sind sie
den so sehr beliebt gewesenen Leipziger Lerchen nicht
nachstehend ._ __ _ _

Gesundheitspflege.
Das beste tägliche Getränk ist einwandfreies Trink»

waffer . Doch soll man beim Mittagessen nicht zuviel
Wasser trinken , weil dieses den Magensaft verdünnt und
in seiner Wirksamkeit schwächt. Alkoholische Getränke
sollte man nicht gänzlich verbieten , aber möglichst ver¬
meiden . Die Abstinenzler , die den Alkohol allen entziehen
wollen , übertreiben . Nicht nur für viele Kranke ist er ein
Stärkungs -, ja ein Heilmittel , sondern auch für Gesunde,
zuzeiten und mäßig genossen, in Gestalt von einem Glase
Wein oder Bier ein labendes Getränk . Wir modernen
Menschen, an deren Leistungsfähigkeit große Anforderungen
gestellt werden , bedürfen hin und wieder der Anregung.
Man niöge sich getrost ein gutes Glas gönnen zur
Stärkung in trüben Stunden und zur Hebung der Ge¬
selligkeit. Aber man muh Maß halten können und
nicht täglich Alkohol genießen : wer nicht mäßig trinken
kann , wer dabei nicht Herr seines Willens bleibt , muß es
ganz lassen. Gerade beim Alkohol bleibt das Wort des
alten griechischen Philosophen bestehen : „Maßhalten,
Mäßigkeit ist das Beste !" Dem verderblichen Uebergenuß
des Alkohols muß man entgegentreten . Durst soll zunächst
nur das Bedürfnis nach Wasseraufnahme sein, denn wir
müssen den Verlust an Wasser , welches unser Körper fort¬
während abgibt , wieder ersetzen. Unser Körper besteht
zu Dreiviertel seiner Masse aus Wasser . Wir geben
fortwährend Wasser ab : mit Urin , Kot , durch di«
Haut und aus den Lungen . Der Ersatz de»
Wassers erfolgt nicht bloß durch Trinken , sondern auch
beim Essen. Wir trinken meist zuviel , zu hastig und
in zu großen Mengen aus einmal . Bereits den Kindern
ist daher anzuerziehen , in kleinen Schlucken zu trinken,
weil das viel besser das Durstgefühl stillt . Große Mengen
Flüssigkeit belästigen Magen , Herz und Nieren . Aber
Trinkwasser von nicht einwandfreier Beschaffenheit kann
auch Seuchen (Epidemien ) verursachen . Das Leitungs-
wasser in Städten steht daher unter fortwährender sach¬
verständiger Kontrolle , weil durch Zunge und Auge allein
sich nicht entscheiden läßt , ob e» chemisch rein und frei
von Krankheitskeimen ist. Trinkwasser soll klar , färb - und
geruchlos und nicht zu hart sein ; die Temperatur sei frisch,
nicht zu kalt (10 bis 12 “). Vorsicht nach Fußmärschen ist
angebracht . Unter keinen Umständen trinke man aus
offenen Wasser -Entnahmeftellen , wie Flußläufen . Seen.
Grundwasser aus der Tiefe ist meist gut . Verdächtiges
Wasser soll man , falls man keinen guten Filter hat , ab-
kochen, schnell abkühlen , kühl aufbewahren und vor dem
Genüsse mit etwas Kaffee, Tee oder Zitronensäure ver¬
mischen. Brunnen müssen zweckmäßig abgedichtet sein,
«m sie vor verunreinigenden Zuflüssen zu schützen.

WeUtmrger WettrrdteuS.
Borausstchtliche Witterung für Samstag, den 29 Mai.

Zeitweise wolkig und trübe , strichweise leichte Regenfälle,
teilweise mit Gewitter.

Nermifchlr».
Du Wbtötunq der Necintyenskeime erfolge am ein-

lachfien, wenn andere , meist auch nicht genügende Mittel,
za Gebote stehen , durch eine lange Bestrahlung durch die
Svnne . Ein weiteres steht uns mit der Behandlung durch
chemische Mittel (Desinfektionsmtttel ), dem gründliches
Abskisen mit der Bürste vorangehen oder folgen muß . zu
Gebote . Sv reinigt man Hände und einzelne Körperteile
mit Alkohol und Lysol - oder Sublimatlösung , die aber
giftig sind und daher vom Arzte verschrieben werden
müssen. Nach Gebrauch müssen sie mit Seisenwasje»
zründtich abaespült werden.

Das andere KM.
„Spieglein , Spieglein , an der Wand , — Wer ist der

größte Schuft der Welt ? " — Herr Grey stolz diese Frage
stellt . — „ Du bist der größte Schuft der Welt !"

Doch einmal schwieg das Spiegelglas , — Grey schrie
entrüstet : „ Was ist das ? — Kann noch ein Mensch so
schuftig sein — Wie ich ? Gib Antwort , Spiegel mein !"

Da zeigt das Bild ein neu Gesicht : — „ Das ist der
andre Bösewicht ! — Du warst der größte wohl bisher , —
Sonnino aber ist noch mehr !"

Kücher-Kejprechimg.
Für jede Hausfrau ist es in Krankheitsfällen wichtig,

die Krankenkost oder vegetarische Küche zu kennen oder für
Zuckerkranke etc . geeignete Speisezettel aufzustellen , wie man
sie in den Kochbüchern in der Regel nicht findet.

Krankenkost . Fleischlose Küche . Speise¬
zettel für alle Jahreszeiten . Diätetische Präparate.
Von Elfriede Beetz Preis 90 Pfg . (Porto 10 Pfg .)
Verlag E . Abigt , Wiesbaden,

bringt für den Privathaushalt , Sanatorien und Pensionate etr.
in sachgemäßer Zusammenstellung ein kleines Handbuch für
die diätetische Küche , das überall als Ergänzung der allge¬
meinen Küchenhandbücher wertvoll ist. Der geringe Preis
gestattet Jedermann die Anschaffung und da man in teurer
Zeit vielfach den Fleischgenuß einschränkt — es geht auch
so recht put — so werden abwechslungsreiche Küchenzettel
ohne Fleischgerichte recht willkommen sein , wo man im Haus¬
halte sparen will und muß! _

Neueste Nachrichten.
Ein englischer Hilfskreuzer in die Lust

geflogen!
London,  28 . Mai . ( WTB Nichtamtlich .)

Das Reuterbureau meldet amtlick : Der Hilfs¬
kreuzer „Princesi Irene " ist infolge eines un¬
glücklicken Zufalles bei Sbeernes in die Luft
geflogen.  Nur ein Mann der Besatzung ist
gerettet worden.

(Notiz : Die „ Princeß Irene " war ein großer kanadischer
Damvfer von 6000 Tonnen .)

Berlin , 28. Mai . Ueber den in der letzten Nacht
erfolgten deutschen Luftangriff auf Southend wird dem „ Berl.
Lok .-Anz ." noch gemeldet , daß das Bombardement 10 Minuten
vor 12 Uhr begonnen habe . Man vermutet , daß nur ein
Zeppelin den Angriff ausführte . Ein Haus sei in Brand
geraten . Zwei Frauen seien getötet , eine Anzahl Menschen
verwundet worden , darunter Frauen und Kinder.

Berlin , 28. Mai . Bon der deutschen Fliegertätigkeit
im Westen wird verschiedenen Morgenblättern gemeldet , daß
am Mittwoch abend Tauben über Dünkirchen erschienen . Auf
Gravelines wurden sechs Bomben geworfen , auf Dünkirchen
zwei . Am Mittwoch wurde ein deutscher Flieger über Menux
gesichtet . Er hielt sich in 2500 Meter Höhe und schleuderte
fünf Bomben ab , die am Kanalufer niederfielen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.

An die Herren Bürgermeister
des Kreises.

Ketriffl: Mehlzumeifung für Juni.
1) Der Preis für das den Gemeinden zur Deckung des

Juni -Bedarfs vom Kreise zugewiesene Mehl wird für Roggen¬
wehl von 40 Pfg . auf 38 Pfg . und für Weizenmehl von
45 Pfg . auf 42 Pfg . pro Kilogramm ermäßigt . Das Mehl
ist seitens der Gemeinden den Bäckern nur unter der Be¬
dingung zuzuteilen , daß auch der Brotpreis entsprechend
ermäßigt wird . Keinesfalls darf ein Kilogramm Brot teuerer
sein als ein Kilogramm des dazu verwendeten Mehls kostet.

2 ) Für Gastwirtschaften kann eine besondere Mehlmenge
nicht mehr überwiesen werden , da der Kreis nur 200 Gramm
pro Kopf der unversorgten Bevölkerung erhält . Da indes
bei ordnungsmäßiger Kontrolle in den meisten Gemeinden
etwas Mehl erspart wird , dürste es den örtlichen Mehl-
vertetlungsstellen wenigstens in den größeren Gemeinden
vielleicht ' doch möglich sein , den Gastwirtschaften für aus¬
wärtige Gäste eine beschränkte Mehlmenge zuzuweisen . Grund¬
sätzlich müssen Passanten , die Gasthäuser aufsuchen , ihr täg¬
liches Brot mitbringen.

3 ) Personen , die für längere Zeit zuziehen , ist für die
Dauer des Aufenthalts ein Brotbuch auszustellen , sofern sie
durch Vorlage eines Brotkarten -Abmeldescheines Nachweisen,
daß sie an ihrem bisherigen Wohnort nicht mehr versorgt
werden Eine besondere Mehlmenge kann den Gemeinden
für Neuzuziehende nicht überwiesen werden . Im Allgemeinen
werden Zu - und Abgänge sich die Wage halten.

4 ) Personen , die für längere Zeit sich auf Reisen be¬
geben und aus Brotversorgung in der Heimat keinen Anspruch
machen , ist hierüber auf Antrag eine kurze amtliche Be¬
scheinigung mit der Neberschrift „ Brotkarten -Abmeldeschein"
vom Bürgermeister auszustellen.

Dillenburg , den 26 . Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Daniel ».



Wider die Zersplitterung in der Kriegs blinden-
Fürsorge.

Um eine drohende Zersplitterung in der Fürsorge für
unsere erblindeten Krieger zu verhüten, wird von maß«
gebendster Stelle aus folgende Gesichtspunktehingewiesenr

Die in der Vollkraft des Lebens auf blutiger Wal-
statt ihres Augenlichts beraubten Vaterlandsverteidi zer
find trotz der Fesselung, unter der sie schwer leiden, nicht
zu dauernder Untätigkeit und niederdrückender Unter¬
stützung verurteilt. Die Sorge für ihr Wohl und Webe
überlasse man aber getrost denen, die dazu berufen sind,
nämlich der Heeresverwaltung, den Lazaretten und
den Blinden » Unterrichtsanstalten in Verbindung
mit ihren Fürsorgevereinen. Wir brauchen durchaus
keine neuen „Organisationen" oder „Kriegsblinden-
stistungen" anderer Kreise für diese Aufgabe. Die
Sammlungen für Kriegsblinde sollten nur das eine Ziel
verfolgen, die reichsgesetzlicheFürsorge, die jedem erblin¬
deten Krieger eine lebenslängliche Kriegsrente von jährlch
wenigstens 1368 Jl  gewährt, so zu ergänzen, daß diesen
besonders schwer getroffenen Tapferen die Dornen und
Steine aus ihrem dunklen Lebenswege weggeräumt und
alle Härten und Tücken und persönlichen Bedürfnisse und
Nöte, die das Gesetz nicht erfassen kann, gebührend berü
sichtigt werden. Dann werden die, die dem Tode so
mutig ins Auge geschaut haben, um so zuversichtlicher
den neuen Lebenskampf mit der Waffe der Arreit
aufnehmen. Es ist dringend erwünscht, bei den
Sammlungen für Kriegsblinde alle Einschränkungen und
Vorbehalte örtlicher, provinzieller oder sackilicher Art zn
vermeiden und die deutsche Einigkeit, die sich in du,ec
großen schweren Zeit so überwältigend geoffenbart hat,
auf dem Gebiet der Kriegsblindenfürsorge nicht in die Bruchs
gehen zu lassen. Daher fort mit aller Zersplitterung uno
allen Sonderbestrebungen, wie sie durch Unkenntnis, Lieb¬
haberei, Schwärmerei und Eitelkeit nur zu sehr begünstigt
werdenI Alle Gaben dankbar ausgleichender Lieoe
mögen sich zu einem großen Strom vereinigen,
wie ihn ein von Exzellenz o. Kessel, dem Ober¬
befehlshaber in den Marken, Unterzeichneter Aufruf zur
Sammlung eines Kapitals zur Unterstützung erblindeter
Krieger bereits angebahnt hat, der Beiträge an das Bank¬
haus S . Bleichröder, Berlin W, Behrenstraße 63, erbittet.
So könnte eine leistungsfähige Allgemeine Deutsche Krieos-
blindenstiftung unter sachgemäßer Verwaltung als war-
diges Dankesdenkmal zum Heile der lichtberaubten Kamp er
geschaffen werden. Helfe ein jeder Deutsche an seinem
Teile, daß das schöne Ziel erreicht werdet_ Ms.

Der Fleischverbrauch in den verschiedenen
Ländern Europas.

Nach einer von Geheimrat Professor Rubner in der
„Deutschen Medizinischen Wochenschrift" veröffentliän
Abhandlung ist der Deutsche der stärkste Fleischesser. e
Deutschlands Fleischverbrauch im Vergleich zu den ande.en
Ländern ist. zeigt.beistehende Darstellung.

2lus Groh-Derlin.
4- Der Kriegsgemüsebau auf dem Gelände des

Teltowsees hat in solchem Maße an Ausdehnung ge¬
wonnen, daß jetzt die Möglichkeit der Einstellung weiterer
Hilfskräfte gegeben ist. Die gesamte Arbeit, selbstverständ¬
lich mit Ausnahme schwerer Verrichtungen, wird von
Frauen und Mädchen geleistet, welche ihre Kräfte frei¬
willig und unentgeltlich der Erfüllung dieser patriotischen
Aufgabe widmen. Ihre Exzellenz Frau Wild von Hohen¬
born, die Gemahlin des Knegsministers, deren Anregung
der Kriegsgemüsebau hauptsächlich seine Entstehung ver¬
dankt, nimmt jetzt in dem Bureau der Kriegswohlfahrts¬
pflege, Berlin W., Leipzigerplatz 13, in den Vormittags¬
stunden wieder neue Anmeldungen für Zwecke des Kriegs«

emüsebaus mündlich oder schriftlich entgegen. Besondere
orkenntnisse sind erwünscht, aber nicht erforderlich.

Vermischtes.
Ankerfeebooke für Handelszwecke. Während jetzt

das Unterseeboot berufen ist, bei der Vernichtung eng¬
lischer Handelswerte eine hervorragende Rolle zu spielen,
wird vielleicht einmal die Zeit kommen, wo es sich nicht
als Feind, sondern als Freund der Handelsschiffahrt er¬
weist. Der Ingenieur Radiguer hat kürzlich hinsichtlich
der Verwendung von Unterseebooten Vorschläge gemacht,
die durch ihre Kühnheit an die Ausgeburten Jules Verne¬
scher Phantasien erinnern. Er will Unterwasserfahrzeuge
für die friedlichen Zwecke des Handelsverkehrs verwen¬
den. Bei seinem „Sousmarin commercial“ denkt er an
ein Boot, das geeignet ist, auf dem Grunde des
Meeres Naturprodukte zu sammeln: Perlen, Korallen,
Schwämme, ferner Wracks gesunkener Schiffe zu heben,

unerreichbaren Meerestiefen, in die auch kein Unterseeboot
jemals gelangen wird, allein die weitaus meisten sind
in Küstengewässerngescheitert und liegen in verhältnis-
mäßia geringen Tiefen. In einer Tiefe von 80 bi» 100

Metern beispielsweise würde ein Tauchboot den «r-
beitern einen sicheren Standplatz gewahren, eventuell
könnten sie sogar aus den>Boote herauskommen und in
dessen unmittelbarer Nähe im Wasser tätig sein. Bereits
1870 und 1884 wurden von Bazi» und Toselt im Hafen
von Vigo derartige Ve>suche gemacht. Vatzanello und
Vignot versuchten es 1880 und 1806  mit Metallkugem.
Bewegliche Unterwasserbehälter tauchten zuerst um 1801
auf. so der von Degli Abbati 1803 konslruierte„Andaco
und der auf Rädern gehende„Argonaute" Simon Lukes
1900. Jedenfalls dürfte Radiguer recht darin haben, dag
diese Untersuchungen schon in nächster Zeit über das Stu-
dium des Versuches hmauskoinluen und praktisch nujjbur
gemacht werde» können.

Ein Dresdner Schulmädchen halte Liebesgaben ins
Feld gesandt und erhielt dafür, wie die „Sächäsche Schul-
zeimng" mitteilt, von einem Rittmeister folgenden pvett-
schen Dank:

Ich bin ein deutscher Reitersmann
Und du ein deutfches Mädchen.
Ich führe die Soldaten an
Und du führst Zwirn und Fädchen.
Du sorgst sür meine Reinlichkeit
Und häkelst mir 'nen Lappen.
Ich muß sür Deutschlands Herrlichkeit
Ja oft im Drecke trappen.Komm' ich dann abends ins Quartier,
Dann wasche ich mich reinllch.
Im allgemeinen sind ja wir
In diesem Punkte peinlich.
Odol im Mund, im haare Oel
Und Seife früh und spät,
So wünscht den Krieger Fräulein Krohh
So lebst du, kleine Käth.
Das herze auf dem rechten Fleck
Und Leib und Seele sauber—
Was schert uns da der Ruffen-Dreck
Und all der saute Zauber?
Ja, Käthchen, bleibe, wie du bist.
Und stricke fleißig weiter.
Wir reinigen die Well vom Mist
Und sind vergnügt und heiter.
Und bete nur zum lieben Gott;
Er läßt die Saat schon reifen.
Und dann gelingt es uns, voll Spott
Die Feinde etnzuseifen.

Keine Aeberlreibung beim Spork. Bei der Aus¬
übung von Sport hüte man sich vor Uebertreibung, da
hierdurch leicht Herzkrankheiten entstehen können. Richtige»
Maßhalten ist auch hierbei die Hauptsache. Der Sport
soll nicht Selbstzweck werden, sondern nur Mittel zu dem
Zwecke, Körper und Willenskraft zu stärken. Der Körper
soll dem Geiste» dem Willen gehorchen lernen. Aber
man soll sich nicht zum Sportmenschen, sondern zum
Menschen ausbilden, also auch neben der körperlichen
nicht die geistige Ausbildung vernachlässigen. Es
soll richtige Harmonie herrschen, dann erst gibt es
«in wahrhaft leistungsfähiges Geschlecht. Spiel und Sport
sollen eine Bolkssitte werden, und darum ist es mil
Freude zu begrüßen, daß nach einem Erlaß des Kultus¬
minister« auch die schulentlassene Jugend jetzt dazu ange¬
halten wird. Das ist besser als Sitzen in rauchigen
Lokalen beim Trinken und Kartenspielen. Es scheint
doch der alte Satz der Römer wieder zur Geltung zu
kommen: „pro pairia est, dnm ludere vide ur“, t>. h.
wir sind fürs Balerland tätig, wenn wir zu spielen
scheinenI Hat man in späteren Jahren nicht mehr die
Zeit für Uebuugen im Freien, so soll man wenigstens
im Zimmer bei offenem Fenster täglich zweimal Kürper¬
übungen machen, am besten morgens und abends, wenn
der Körper halb entkleidet ist, außerdem abends vor dem
Schlafengehen einige tiefe Züge frischer Luft tun. Dis
Uebungen mit dem Oberkörper und den Armen kommen
hauptsächlich den Lungen, die Beugeübungen des Rump es
und Beinübungen den Unterleibsorganen, insbesondere
der Darmtätigkeit zugute.

Aufruf!
Seit einigen Tagen ist in den Räumen der

hiesigen Zweigstelle der Dank für Handel und
Industrie ein Plakat ausgehängt mit dem Motto:

„Helft dem Vaterland, damit wir siegen.“
Geldspenden werden erbeten. Der Stifter von mindestens
2 .— Mk. erhält in der Bank 18 mehrfarbige Kunst¬
drucke „Episode aus dem Weltkrieg " nebst
einer offiziellen Dankkarte ; der Spender von
mindestens 6. — Mk. erhält eine künstlerische Wohl¬
fahrtsmappe mit Bronce -Relief „Wir führen
Euch zu Kampf und Sieg". Die Mappe selbst ent¬
hält 1ö hervorragend ausgeführte Kunstdrucke, Bildniffe
unserer Heerführer darstellend, sowie2 Stimmungsbilder mit
Gedichten„Reiterschlacht" und „Letzter Gruß", welche in
ihrer Gesamtheit ein wertvolles Andenken an Deutschlands
eiserne Zeit bilden.

Die Gaben finden unverkürzt Verwendung
zum Besten unserer tapferen Soldaten , insbe¬
sondere zur Befchasfung regendichter Umhänge,
welche in Anbetracht der kommcnven Regenpertode nament¬
lich für unsere Truppen im Osten notwendig werden

Mltbflrser,beteiligt Euch an dieser Sammlung
die in hervorragender Weise dazu bestimmt ist, die Schlag¬
fertigkeit unserer Truppen zu erhalten Dem Ausschuß ge¬
hören an die Herzogin von Rattibor, Frau von Stumm,
Frau Konsul Staudt, der Kabinetsrat Ihrer Majestät der
Kaiserin, Dr. von Behr-Pinnow und der Direktor der
Darmstädter BankI . Andreae.

Bank für Handel und Industrie
Agentur Herborn.

Futtermittel «Verk
Nachdem nunmehr wieder Falter,nitte! in

Menge eingetroffen sind, findet Verkauf derffjh^
Samstag , den 28 . d. Mts ., von morgens y
ab in kur Turnhalle im Nathanie jtatt.

Herbor » , den 27 Mai 1015
Der Bürgermeister : Birke

B kanutmachung
In Abänderung der Bekanntmachung vom6. j,

werden von heute ad sür je 100 Stück auf der§
abgelieferte Kohlweißlinge eine Prämie von
Pfennigen bezahlt.

Die Prämie sür Sperlinge bleibt bis auf weil
der alten Höhe bestehen.

Die Ablieferung kann nur in den Nachmitz
von 3 —4 Uhr erfolgen. ■

Herborn , den 20 Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Btrkendahi,

Arb.itsvergcbnng.
Zum Bau eines Fördermaschinenhauses,

der Grube Königszug (Ncolaus,tollen) sollen offen
vergeben werden:

Los 1 : Erd - und Maurerarbeiten,
„ 2 : Zimmerarbeiten,
„ 3 : Dachdcckerarbeiten,
„ 4 : Klempnerarbeiten,
„ 5 : Schmiede - und Eifenarbeiten,
„ 6 : Tischler - und Glaferarbeiten,
„ 7 : Austreicherarbeiten.

Die Verdingungsunterlagen, Angebotsvordruch
Zeichnungen können im Geschäftszimmer der Königs,^
Berginsvektion zu Dillenbnrg,  Wilhelmsirchzz
eingesehen oder gegen Erstattung der Selbstkosten dezem
werden. — Angebote sind unter Benutzung der vorgcM
bencn Vordrucke mil entsprechender Aufschrift versehen, W
schloffen und kostenfrei bis zu dem auf den 2 '. Junid. Mer,  so ff
vorm. 11 Uhr festgesetzten Eröffnungslermine der KönWtz Men kein
Berginspektion Dillenburg einzureichen.moooooo
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rksaclm ’ e : Toliar , Architekturzeicifoer,Btt.
techniker , Ximmermeister , Maurermeister , Eaugewerb-
meister , Stras &enbautechniker , TiefbautechojMer . Schalt
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